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Zerrüttete Vermögensv erhaltn isse
An einem kleinen unbedeutenden Stadttheater in Süd

deutschland war es wo sie ihre künstlerische Laufbahn be
gann Sie hatte damals ihren schlechten Taufnamen Elise
noch nicht in den vornehmer und poetischer klingenden
Elfe umgewandelt und Niemandem aus ihrer Umge

bung fiel es ein sie für eine hervorragende Schönheit zu
halten Man kümmerte sich überhaupt nicht viel um die
blutjunge Choristin deren Gesicht so schmal und blaß
war deren Haar einen so bedenklichen Stich in s Röth
liche hatte und deren magere Glieder nur geschaffen schie
nen zu eckigen und anmuthlosen Bewegungen

Es kam nicht sehr häufig vor daß sie auf die Bühne
hmausgeschickt wurde und wenn es einmal geschah so
konnte man sicher sein daß sie irgend ein Versehen oder
eine Ungeschicklichkeit beging Sie galt für vollkommen
talentlos und der Direktor würde sie gewiß sehr bald
wieder entlassen haben wenn er nicht ein gewisses Mit
leid mit ihrer Armuth und Hilflosigkeit empfunden hätte
Ihre Eltern waren ebenfalls Schauspieler gewesen und
ältere Bühnenmitglieder wollten wissen daß Wilhelm
Sieghoff sich dereinst einer gewissen Berühmtheit zu er
freuen gehabt aber da bekanntlich kaum irgend etwas in
der Welt so schnell vergänglich ist als Schauspielerbe
rühmtheit so war das nur noch ein unverbürgtes Ge
rücht denn Sieghoff hatte schon vor langer Zeit seiner
Gattin und seinen zahlreichen Gläubigern in der alten
Welt den Rücken gekehrt und war irgendwo in Amerika
zu Grunde gegangen Elisens Mutter aber hatte gleich
zeitig mit der Blüthe ihrer Jugend auch die Aussichten
auf vortheilhafte Engagements schwinden sehen und in
richtiger Erkenntniß der eigentlichen Bestimmung des Wei
bes hatte sie sich fortan ausschließlich der Erziehung ihres
eigenen Kindes gewidmet einer Erziehung freilich die
ihre ganz besonderen Grundsätze und Ziele hatte D e
glühende Sehnsucht und der brennende Ehrgeiz der wür
digen Frau waren ausschließlich darauf gerichtet aus ihrer
Tochter eine gefeierte Schönheit eine gut bezahlte Schau
spielerin und zuletzt das war der einzige Endzweck
all ihns aufopfernden mütterlichen Strebens die
Gattin eines reichen eines enorm reichen Mannes zu
machen Von all diesen glänzenden Zielen aber schien
die talentlose und unansehnliche Elise Sieghoff zur Zeit
ihres ersten Engagements so weit so unendlich weit ent
fernt zu sein daß nur die Erfahrung und die Zuversicht
einer echten Theatermutter noch an die Möglichkeit ihrer
Erreichung glauben konnte

Freilich eines hätte auch der blässeste Neid dem
jungen Mädchen zugestehen müssen das war die unbe
fleckte Reinheit ihres Rufes der selbst von den giftigsten
Lästerzungen unter den guten Kollegen noch nicht ange
tastet worden war Mit Stolz durfte Frau Sieghoff von
ihrer Tochter sagen daß sie ein braves Mädchen sei dem
noch keine Versuchung habe gefährlich werden können und
es beeinträchtigte ihre berechtigte Genugthuung keineswegs

daß solche Versuchungen an die wackere Elise eigentlich
noch gar nicht herangetreten waren Von den Theater
habituss im Publikum hatte sie noch keiner beachtet und
die männlichen Kollegen blickten nun gar mit äußerster
Geringschätzung auf die unscheinbare Anfängerin herab
Sie war wie sich der erste Held und Liebhaber ein
mal in einem sehr geschmackvollen Bilde ausdrückte
nichts weiter als ein fünftes Rad am Thespiskarren
und die Abende an denen sie in irgend einer kleinen Partie
beschäftigt war zählten bei der ausgesuchten Rücksicht
losigkeit deren sich ihre Kunstgenosfen gegen sie befleißig
ten gewiß nicht zu den rosigsten ihres jungen Daseins

Aber dennoch gab es in ihrer nächsten Umgebung ein
Menschenkind für welches sie an diesen Abenden ein Ge
genstand innigsten Mitgefühls und aufrichtiger Verehrung
war weunfchon Monate vergehen mnßten ehe sie etwas
davon erfuhr Und als er ihr dann endlich einmal bei
Gelegenheit einer Unterhaltung die sich gleichsam ganz zu
fällig entsponnen hatte etwas wie ein schüchternes Ein
geständnis seiner Empfindungen zu machen wagte da
hatte sie wenig Veranlassung auf diesen ersten Verehrer
den sie ohne alle Kokettereien und Verführungskünste ge
wonnen hatte sonderlich stolz zu sein Er war nämlich
nichts weiter als der Maschinenmeister des Stadttheaters
ein stiller bescheidener junger Mensch dem es nicht immer
ganz leicht wurde sogleich das rechte Wort zu finden
für das was er ausdrücken wollte und dessen sanfte
treuherzige Augen jedenfalls von viel größerer Beredt
famkeit waren als seine Lippen Der Mann hatte sein
anständiges Auskommen und es ging sogar das Gerede
daß er ein kleines Vermögen auf der Sparkasse habe
Alles in Allem wäre er gar keine üble Partie für eine
schlecht beschäftigte Choristin gewesen wenn diese Choristin

nicht gerade von so hochfliegenden Zukunftsplänen erfüllt
war wie Elise Sieghoff

Davon konnte der schlichte Maschinenmeister nun frei
lich keine Ahnung haben Er glaubte mit allen Anderen

in ihrer Umgebung daß sie durchaus kein Talent für die
Schauspielkunst besäße und seine Verehrung galt nicht
ihren unbedeutenden Leistungen sondern lediglich ihrer
Persönlichkeit Im Gegensatz zu den Theaterhabituös die
es nicht einmal der Mühe werth erachteten ihre Gläser
auf sie zu richten hielt er die magere Choristin für un
vergleichlich schön ihre Unschuld und ihre mädchenhafte
Bescheidenheit umwoben sie in seinen Augen mit einem
wahrhaftigen Heiligenscheine und das Mitleid mit ihrer
wenig beneidenswerten Lage mochte bei der Entwicklung
seiner Herzensneigung wohl auch ein entscheidendes Wört
chen mitgesprochen haben Er wußte eigentlich selbst nicht
recht woher er den Muth genommen ihr die ersten An
deutungen über seine Gefühle zu machen genug daß er
es that und daß er durchaus nicht die befürchtete herbe
Zurückweisung erfuhr Als er stotternd und mit flammend
rothem Gesicht mitten in dem begonnenen Satze inne ge
halten hatte weil er den rechten Ausdruck nicht mehr zu
finden vermochte da hatte ihm Elise mit einem freundlichen

Lächeln ihre Hand gereicht und hatte ihm versichert daß
es sie sehr glücklich mache einen wahren und aufrichtigen
Freund gefunden zu haben eine Erklärung die ihn
mit solcher Seligkeit erfüllte daß er auch nicht ein Ster
benswörtchen darauf zu erwidern wußte

An demselben Abend hatte sich s ganz zufällig ergeben
daß seine Wohnung in unmittelbarer Nähe der ihrigen
lag und die rothhaarige Choristin hatte dem neuen
Freunde gern gestattet sie bis an die Thür ihrer Behau
sung zu begleiten Es war nur eine kurze Strecke welche
sie da Seite an Seite zurückzulegen hatten aber sie war
doch lang genug um die stilleLiebe des armen Maschinen
meisters zu einer verzehrenden Leidenschaft anzufachen
Mit dem Gesicht eines Menschen der soeben das große
Loos gewonnen hat eilte er nach Hause und gleich einem
Berauschten lief er eine Stunde lang lachend und mit
sich selber redend in feinem Stäbchen umher

Zwei Tage darnach machte er seinen ersten Besuch bei
Frau Sieghoff denn er war in sehr philisterhaften klein
bürgerlichen Verhältnissen und Anschauungen aufgewachsen
und gedachte darum seinen Herzensroman in seiner schlichten

Einfalt so zu Ende zu führen wie es in jenen Kreisen
üblich war Es sah erschreckend armselig und unordent
lich aus in der Wohnung seiner Angebeteten aber die
Theatermutter empfing ihn mit dem Stolz einer Königin
und drückte den armen unbeholfenen Menschen durch die
unnahbare Hoheit ihres Benehmens fast zu Boden Schon
nach feinen ersten Worten wußte sie daß sie es mit einem
ernsthaften einem sehr ernsthaften Bewerber zu thun
habe wie wäre das bei der Niedrigkeit seines Standes
auch anders möglich gewesen und darnach richtete si
als eine erfahrene Frau von vornherein ihr Verhalten ein
Nicht etwa daß es ihr in den Sinn gekommen wäre
wirklich ihren künftigen Schwiegersohn in ihm zu sehen

der Gedanke an eine solche Möglichkeit hätte ihr höch
stens ein Lächeln des Mitleids entlocken können aber sie
hielt sich ebensowenig für berechtigt kurzer Hand die
Freundschaft eines jungen Mannes zurückzuweisen der
offenbar ganz närrisch in ihre Tochter verliebt war und
der ein kleines Vermögen auf der Sparkasse halte Es
kam nur darauf an ihn in den gebührenden Schranken
zu halten und das war bei der mit beinahe ehrfurchts
voller Schüchternheit gepaarten Rechtlichkeit des Maschinen
meisters nicht eben allzu schwer Großmüthig ertheilte
sie ihm die Erlaubniß seinen Besuch gelegentlich zu
wiederholen und er entfernte sich im Vollbesitz der Ueber
zeugung daß er noch weit davon entfernt sei einen so
köstlichen Besitz wie die Hand Elisens zu verdienen

Aber er versuchte in der Folge rechtschaffen sich ihrer
würdig zu erweisen Er hatte gesehen daß den gefeierten
Schönheiten des Theaters von ihren Verehrern Blumen
sträuße in die Garderobe gesandt wurden und in seiner
unbeholfenen Art versuchte er diese Sitte nachzuahmen
Aber er erreichte damit eine ganz unbeabsichtigte Wirkung
denn die Kolleginnen machten sich weidlich lustig über die
stummen Huldigungen welche der häßlichen Choristin dar
gebracht wurden und Elise der vor Aerger die Thränen
über die blaffen Wangen liefen warf die armen Blumen
wüthend in die Ecke Der Maschinenmeister war untröst
lich über sein Ungeschick aber Frau Sieghoff nahm sich
wohlwollend seiner an und lenkte mit weiser Überlegen
heit die Aeußerungen seiner Liebe in das rechte Geleise
Statt der unpraktischen Blumenspenden legte der ehrliche
Liebhaber nach und nach allerlei nützliche und schöne Dinge
von besserer Verwendbarkeit und größerer Dauer vor dem
Altar seiner Herzenskönigin nieder und das freundliche
Dankeslächeln Elisens das wohl gar von einem viel
sagenden Händedruck begleitet war sobald es sich um
irgend einen hübschen Schmuckgegenstand handelte versetzte
ihn jedes Mal in einen Taumel des Entzückens in welchem
er am liebsten die ganze Welt erobert hätte um sie ihr
zu Füßen zu legen Ihr äußerer Verkehr war und blieb
dabei von musterhafter Art Obwohl er Elifen längst
als seine Braut betrachtete änderte der Maschinenmeister
doch niemals etwas an seinem achtungsvollen und zurück
haltenden Betragen gegen sie und stl dem Theater in
welchem doch sonst jede Kouliffe Augen und Ohren zu
haben scheint wußte Niemand etwas von seinem plato

nischen Liebesverhältniß zu der kleinen Choristin Frau
Sieghoff aber übte sich in dieser Zeit sehr eifrig in der
Spezies des Snbtrahirens indem sie den Werth feiner
Geschenke die sie mit der Unfehlbarkeit eines Auktionators
zu taxiren wußte in Abzug brachte von der ihr genau
bekannten Summe welche er zur Zeit seines ersten
Besuches bei der Angebeteten in der Sparkasse gehabt
hatte Je kleiner dabei das Ergebniß wurde desto hoheits
voller und gemessener wurde auch ihr Verhalten gegen
den ehrlichen Bewerber nnd desto häufiger geschah es
daß er bei seinen Besuchen an verschlossene Thüren kam
Nur Elise blieb in ihrem Benehmen gegen den Freund
immer gleich herzlich und ihre Liebenswürdigkeit entschä
digte ihn reichlich für die kleinen Enttäuschungen und
Demüthigungen welche ihm die Theatermutter bereitete
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Das Britische Museum ist weltberühmt Kein Fremder
der nach der Themse Weltstadt kommt und sei es auch
nur zwei oder drei Tage unterläßt es diese wahrhaft
großartige Anstalt zu besuchen Aber nicht Jeder besich
tigt das inmitten der wunderbaren Bibliothek stehende Lese
zimmer das L N R li Lritisll Uussura kömlm Loom
und doch ist dieses fehenswerther als alles Uebrige über
haupt eine der hervorragendsten Sehenswürdigkeiten des
an solchen so reichen London Schon der ahnungslos
eintretende Fremdling der respektvoll an der Thüre stehen
bleiben muß um die Leser nicht zu stören kann sich ob
des sich ihm darbietenden in hohem Grade überraschenden
Anblicks eines Ah des Staunens und Vergnügens nicht
enthalten Wie viel günstiger ist der Eindruck den man
empfängt wenn man als Leser Zutritt in s ganze Innere
des Riesensaales hat Hierzu ist eine Lesekarte erforder
lich und eine solche kann man nur erlangen wenn man
großjährig ist in England mit einundzwanzig Jahren

es sei denn daß die Kuratoren des Museums den
Dispens ertheilen Früher mußten die Karten jedes halbe
Jahr erneuert werden jetzt sind sie lebenslänglich und
können nur entzogen werden falls die Inhaber sich gegen
das Reglement vergehen Wer eine Karte wünscht hat
sich mindestens zwei Tage vorher schriftlich an den Ober
bibliothekar zu wenden feinen Beruf und seine Adresse an
zugeben und eine Empfehlung beizulegen die von einem
Hausmiether oder einer dem Oberbibliothekar persönlich
bekannten Persönlichkeit ausgestellt sein muß Anderswo
kann der Erstbeste die großen öffentlichen Bibliotheken be
nutzen hier gebraucht man diese Vorsichtsmaßregeln um
möglichst wenige Leser zu bekommen von denen zu befürch
ten wäre daß sie Bücher stehlen bekritzeln oder verstüm
meln

Das Britische Museum und mit ihm die Bibliothek
wurde vor hundertunddreißig Jahren begründet Im

Laufe der Zeit nahmen die Bücherschätze in so ungeheurem
Maße zu daß selbst das 1823 erbaute neue Gebäude
viel zu eng ward Die Kuratoren des Museums die öf
fentliche Meinung und die im Parlament sitzenden Litera
ten bemühten sich Decennien vergeblich bei Regierung und
Gesetzgebung eine staatliche Hilfeleistung zum Zwecke der
Vergrößerung der Bibliotheks und Leseräume zu erlangen
Trotz der zustimmenden Berichte verschiedener Enqueten
und Ausschüsse geschah nichts zur Besserung der Lage der
überangestrengten Beamten zur Erhöhung der Bequemlich
keit der Leser und zur Vortheilhasteren Unterbringung
der Büchersammlungen die um so unerbittlicher anwuchsen
als mittlerweile verfügt worden war daß von jedem im
Vereinigten Königreiche erscheinenden Druckwerk Buch
Zeitung Broschüre Zeitschrift Musikwerk Stich zc ein
Exemplar von Amts wegen an die Bibliothek abzuliefern
sei Die Staatslenker schreckten vor den voraussichtlich
hohen Kosten zurück Da machte der Oberbibliothekar
Panizzi ein seither verstorbener in England naturali
sirter Italiener dessen Büste über der Eingangsthüre des
großen Lesesaales zu sehen ist den Vorschlag die neuen
Bauten um die Kosten eines Grundstückes zu ersparen im
inneren Hofe des Museums zu errichten Das gab den
Ausschlag 1854 und schon 1857 waren die geplanten
Gebäude welche 150000 Lstr kosteten vollendet

Das Lesezimmer das den Gegenstand unserer Schilde
rung bilden soll ist kreisförmig und enthält einen Raum
von fünf Vicrtelmillionen Kubikfuß Zum Bau der Kup
pel allein sind Materialien im Gewicht von 84 000 Cent
nern verwendet worden darunter 40000 Centner Eisen
Die Kuppel hat einen Durchmesser von 140 Fuß bei einer
Höhe von 106 Fuß ist also die zweitgrößte auf Erden
deuu nur die des Pantheon zu Rom hat einen um 2 Fuß
größeren Diameter während die der Peterskirche in Rom
blos 139 Fuß beträgt Die nächst umfangreichen Kup
peln messen Marienkirche in Florenz 139 Grab Moham
meds zu Bedschapur 135 Londoner Paulskathedrale 112
Aja Sofia 107 Darmstädter Kirche 105 Das Dach des
Lesesaales besteht aus zwei von einander abgesonderten



kugelsörmigen konzentrischen Luftkammern deren eine sich
zwischen dem äußeren Dach und dem oberen Maucrwerk
befindet und zur Ausgleichung der inneren Temperatur bei
großer äußerer Hitze oder Kälte dient während die andere
zwischen dem oberen Mauerwerk und der Saaldecke liegt
und den Zweck hat die verdorbene Luft hinauszuschaffen
Diese zwei Luftkammern besorgen im Verein mit verschie
denen Oeffnungen an der inneren Wölbung der Fenster

zu denen 60000 Quadratfuß Glas verwendet wurden
und mit den Obertheilen der Lesetischwände bestehend

aus eisernen Luftleitungsröhren die Ventilation des un
geheuren Raumes die allerdings im Winter zur Nebel
zeit nicht immer ganz vollkommen ist Behufs ausgie
bigerer Lüftung und gleichzeitiger Reinigung bleibt der
Saal drei Mal im Jahre auf je eine Woche der Be
nutzung entzogen sonst ist er nur noch Sonntags sowie
am Aschermittwoch am Charsreitag und am 25 Dezember
geschlossen

Trotz der Größe des Saales ist derselbe nur für drei
hundert Leser berechnet Für diese aber ist räumlich und
in jeder anderen Hinsicht glänzend Sorge getragen Jeder
Lesetisch ist 51 Zoll lang und fast ebenso breit Unter
demselben befindet sich eine Vorrichtung für den Hut
Schirm Ueberrock und Packete werden in der Garderobe
unentgeltlich aufbewahrt den Fußboden entlang läuft
eine Röhre durch die im Winter heißes Wasser läuft
so daß sie als Fußwärmer benutzt werden kann Auf dem
Tische liegt ein Briefbeschwerer ein Papiermesser und ein
Buch Löschpapier das zugleich als Unterlage dient der
dem Leser gegenüber befindliche eine Wand bildende Ober
theil des Tisches enthält Tintenfaß Federnwischer Kiel
und Stahlfedern eine zu öffnende Platte für Bücher Pa
piere oder Zeitungen und ein sinnreiches nach allen Rich
tungen verstellbares Gestell für das gerade in der Benutzung

befindliche Werk An Sesseln ist eine Auswahl vorhan
den die jeden Geschmack befriedigen muß man findet hier
Stühle mit Leder mit Rohr und mit Mahagonisitzen
und welch bequeme Stühle Im Saale sind in ebenso
schönen wie praktischen Fächern überhaupt ist fast Alles
nach den neuesten Fortschritten eingerichtet 80000 Bände
untergebracht davon 20000 in einer den Lesern leicht zu
gänglichen Weise und zwar sind dies diejenigen Werke
wie Wörterbücher Encyklopädien biographische Nachschlage
werke Weltgeschickten Parlamentsberichte u s w von
denen sich die häufigste Benutzung voraussetzen läßt so daß
der Leser sie zu Rathe ziehen kann ohne erst Verlangzet
tel schreiben zu müssen Zur Erlangung aller übrigen
Bücher Zeitungen Manuskripte zc ist die Ausfüllung sol
cher Zettel erforderlich dieselben sind recht groß und von
feinem Papier was eigentlich überflüssig ist Die Zettel
werden in dafür bestimmte Körbchen gelegt die Saaldiener
nehmen sie heraus und bringen das Gewünschte aus den
Bibliotheksräumen in das kreisrunde Centrum einen
abgeschlossenen Raum in der Mitte des Saales wo der
Superintendent nebst einigen Bibliothekaren und anderen
Beamten sitzt Einer der letzteren trägt die Titel der ge
brachten Bücher bündig in ein Buch ein der Diener
dieselben sind sehr zahlreich liefert die Bücher an den
auf den Zetteln angegebenen Tischen die Zettel im Cen
trum ab wo sie verbleiben bis der Leser die Bücher ab
liefert so lange ein Zettel in den Händen der Beamten
ist bleibt der Leser dafür verantwortlich

Mit den Zetteln und Büchern wird viel Mißbrauch ge
trieben Es giebt zahlreiche Leser die sich kein Gewissen
daraus machen die Zettel zu ihren Notizen zu verwenden
oder sie wegen des geringsten Schreibfehlers zu zerreißen
oder Büchertitel für die Zukunft aufzuschreiben Andere
Leser haben die üble Gewohnheit von dem ihnen zugehen
den Recht eine beliebige Anzahl von Bänden zu bestellen
den ausgedehntesten Gebrauch zu machen und Dutzende
von Bänden auf einmal zu verlangen weil sie vielleicht
einen oder den anderen im Laufe des Tages oder der
folgenden Tage man darf nämlich Bücher von einem
Tag auf den andern referviren lassen entweder um sie
sich zu sichern oder um nicht lange auf sie warten zu
müssen benutzen könnten Demzufolge muß ein Ande
rer der zu derselben Zeit derselben Sachen benöthigt un
verrichteter Dinge abziehen

Um den Verlangzettel schreiben zu können muß man
das Werk im Katalog nachschlagen und das xi ssgraark
d h Litera und Nummer des betreffenden Kastens und
dann des Faches kopiren Der Katalog allein bildet schon
eine große Sehenswürdigkeit denn erstens ist er mit syste
matischer Genauigkeit nach praktischen Grundsätzen zusam
mengestellt zweitens kann er zufolge seines Umfangs eine
ganze Bibliothek genannt werden Er besteht aus unge
fähr sechshundert dicken in Kalbleder gebundenen mit
Messingecken versehenen Foliobänden die auf vier unge
heuren ebenfalls kreisrunden Gestellen ruhen welche von
Riesenpulten bedeckt sind auf die man die betreffenden
Bände des Katalogs legt um sie nach erfolgter Benutzung
wieder in ihre alphabetische Reihenfolge zurückzustellen
Feder Verlangzettel Tinte und Löschpapier sind auf den
Pulten zu finden Dieser Katalog ist wahrscheinlich der
allerbeste und brauchbarste dessen sich irgend eine Bücherei
der Welt rühmen kann Früher wurde der Katalog ge
schrieben dann hektographirt seit einigen Jahren wird er
gedruckt Vorerst druckt man in Zwischenräumen von
mehreren Monaten ein alphabetisches Verzeichniß in
Quartformat aller Neuerwerbungen und legt es in
mehreren Exemplaren im Lesezimmer auf auch ist es im
Buchhandel zu haben so daß die Leser die xrsssmarks
der neueren Sachen erfahren können ehe die einzelnen
Zettelchen eines Exemplars dieses provisorischen Verzeich
nisses in den großen Hauptkatalog eingeklebt werden was
immer erst nach längerer Zeit geschehen kann Von der
den Lesern ohne Weiteres zur Verfügung stehenden Nach
schlagsbibliothek von ungefähr 20000 Bänden giebt es

chon lange einen gedruckten Separatkatalog der natürlich
zäufigen Aenderungen unterliegt und aus dem der For
cher ersehen kann in welchem Kasten und Fache er das

Gesuchte ohne Zeitverlust findet
Im Hauptkatalog füllen die von den zahllosen Smith

oder Robinson oder Johnson dem deutschen Schmid
Müller und Schulze entsprechend herrührenden Werke
e mehrere Bände Dasselbe gilt von den auf London

England Luther Frankreich u f w Bezug habenden Ver
öffentlichungen Gewaltig viel Katalograum nehmen die
Zeitungen und Zeitschriften ein sie sind erst nach Städten
alphabetisch geordnet und bei jeder Stadt folgt die Liste
der Publikationen ebenfalls alphabetisch außerdem ist ein
mehrbändiges alphabatisches Register sämmtlicher im Zei
tungskatalog vorkommenden Blätter und Monatsschriften
vorhanden Von dem Reichthum der Museumsbibliothek
an in und ausländischen Veröffentlichungen dieser Art
kann man sich wenn man nicht selbst da war keine Vor
stellung machen namentlich London ist vollständig vertreten
von sehr vielen längst eingegangenen hiesigen Preßorganen
existirt gar kein anderes Exemplar mehr als das im bri
tischen Museum deponirte kein Wunder daher daß das
Verzeichniß der gegenwärtigen und früheren pörioäioal
xrtdlioaUoiis der Themsemetropole mehrere Bände des
Katalogs füllt In hohem Grade vorzüglich ist der etwa
vierzigbändige Musikalienkatalog Von großem Quellen
werthe sind die verschiedenen gedruckten und geschriebenen
Kataloge der dem Museum gehörigen einfach unschätzbaren
Handschriftensammlungen Geradezu wundervoll ist der
fünfbändige Katalog der Stiche er bildet eine chrono
logisch geordnete Erläuterung des Gegenstandes jedes ein
zelnen Stichs und jeder einzelnen Figur nebst passenden
Stellen aus den Werken von Historikern und Kunstschrift
stellern Diese Arbeit ist ein wahres Denkmal geduldigen
Fleißes

Zu den angeführten Vortheilen und Annehmlichkeiten
des Lritisk ZMssum RsaäwZ Roora gesellen sich noch
ein Restaurant schöne Lavatoirs Damenzimmer im Saale
selbst lose stehende Büchergestelle mit ganz besonders wich
tigen Nachschlagewerken und im Winter die elektrische Be
leuchtung Bis vor wenigen Jahren durfte in den Ge
bäuden des Britischen Museums keinerlei Beleuchtung an
gewendet werden wegen Feuersgefahr aus diesem
Grunde war auch niemals eine Gasleitung gelegt worden
Das elektrische Licht jedoch fand Gnade in den Augen der
Verwaltung wurde 1880 eingeführt und kommt jedes
Wintersemester Oktober bis März im Lesesaal zur An
wendung Dieser wird dadurch mehr als taghell gemacht
denn das Tageslicht ist während des Londoner Winters
nur zu oft nichts weniger als hell Während früher das
Lesezimmer im Winter um vier Uhr geschlossen wurde
lesen konnte man häufig schon um drei Uhr nicht mehr
und es kam durchaus nicht selten vor daß man den gan
zen Tag hindurch gar nichts sah bleibt es jetzt in der
schlechten Jahreszeit bis sieben Uhr offen also länger als
im Sommer und wenn Nebel herrscht wird das elektrische
Licht zu jeder erforderlichen Stunde herangezogen

All diesen fchönen Dingen setzt jedoch die Krone auf
die Anwesenheit des Superintendenten und seiner Hilfs
beamten im Centrum Von dem Wunsche beseelt den
Lesern bei der Vornahme ihrer Forschungen jede mögliche
Erleichterung zu gewähren ernannten die Kuratoren einen
Lesesaaldirektor in der Person des gelehrten und sprach
kundigen Dichters und Literarhistorikers Richard Garnett
der sich unter Anderem namentlich auch durch seine hervor

ragende Kenntniß der deutschen Literatur auszeichnet Er
übersieht den ganzen Raum und giebt seit Jahrzehnten
Jedem der ihn anspricht mit unermüdlicher Liebenswür
digkeit Auskunft über Alles was den Katalog die Bib
liothek und zahllose andere Dinge betrifft In seiner Ab
wesenheit vertreten ihn die anderen Herren im Centrum
nach bestem Können Manche Leser stellen an diese dienst
eifrige Beamtengruppe und deren Chef unbillige Ansprüche
und fallen ihnen ungebührlich zur Last aber dieselben
lassen sich das nicht anfechten Der Werth dieser Ein
richtung läßt sich durch kein Wort des Lobes genügend
anerkennen mancher deutsche Autor und Professor der
da studirt hat wird sich des fast sprüchwörtlich gewor
denen Mr Garnett beim Lesen dieser Zeilen dankbar
erinnern

Natürlich darf Niemand ein dem Museum gehörendes
Buch u s w bekritzeln oder sonstwie schädigen oder aus
der Bibliothek entfernen Früher wurden Bücher häufig
entwendet jetzt geschieht dies sehr selten denn erstens üben
die beiden an der Eingangsthüre des zum Lesezimmer
führenden Korridors stehenden Beamten denen die
Lesekarten vorgewiesen werden müssen größere Wach
samkeit aus und dann sind alle Sachen auf beiden Ein
banddecken auf dem Titelblatt und an verschiedenen an
deren Stellen mit dem Stempel der Anstalt versehen so
daß an Stehlen zum Zwecke des Verkaufs kaum zu den
ken ist höchstens könnte Liebhaberei im Spiele sein In
mit Stichen illnstrirten Werken wird jeder Stich an einem
Rande mit einem Einlaufsdatum gestempelt sonst
würden die Bilder herausgerissen werden Wie viel Ar
beitskraft nur das Stempeln in Anspruch nimmt

Ehe wir den freundlichen Saal verlassen werfen wir
noch einen Blick auf die Kuppel Da fällt uns auf daß
die hellen Farben vorherrschen was dem Riesenraum im
Verein mit der schönen Vergoldung ein elegantes Aus
sehen verleiht Die Kuppel ist durch gemalte Nippen in
zwanzig Felder getheilt und die Rippen sind mit dem
echtesten Blattgold bedeckt während die Felder durch hübsche
Arabesken verschönert werden Wir schließen mit dem
Wunsche daß bald auch die großen Bibliotheken von Paris
Berlin und Wien solche Lesesäle und solche Kataloge
aufzuweisen haben mögen

Mannigfaltiges
Wohnungsveränderung

Ein Schwank in Knittelversen
Ein Kaufherr handelsmüd obgleich
Ihn seine Geschäfte machten reich
Gab endlich allinsgesammt sie auf
In der Stille zu schließen den Lebenslauf
Er floh des Marktes Lärm und Gebraus
Am Ende der Vorstadt kauft er ein Haus
Und am blauen Montag beim Abendschein
In das ländliche Eckhaus zog er ein
Wie war um ihn so still es hier

Ja solch ein Plätzchen wünscht ich mir
Hier sprach er sei meine Ruhestätte
Und froh und glücklich ging er zu Bette
Doch ach als kaum die Dämmerung graut
Wird es zur Rechten und Linken laut
Er erwacht er horcht steht auf o Jammer
Zwei Schmiede sind s es lärmen die Hammer
Und links und rechts den ganzen Tag
Umschmettert ihn der dröhnende Schlag
O weh wie wehr ich das Unheil ab

Vor der Zeit bringt michdas Getös in s Grab
Jedoch er ist ein kluger Mann
Er sinnet nach wie fang ich s an
Er geht zu dem Schmiede rechts und spricht
Herr Nachbar verübelt mir es nicht

Zögt Ihr wohl aus wo anders hin
Was spricht der Schmied kommt Euch in den Sinn

Lang hab allhier ich Nahrung gefunden
Zog ich so würd ich verlieren die Kunden

Zieht dennoch ich lass Euch keine Ruh
Spricht Jener auch setz ich noch hinzu
Ich geb Euch thut Jhr s fünfzig Guineer
Ei nun spricht der Schmied wir wollen sehn

Vom Schmiede rechts geht Jener sofort
Zum Schmiede links mit selbem Wort
Und dem auch bietet er fünfzig Guineen
Und der auch spricht Wir wollen seh n
Der Kaufmann kehrt erfreut zurück
Frei werd ich spricht er wohl der Plage

Wer reich und klug ist dem lächelt das Glück
Und wahrlich noch am selben Tage
Scheint ihm sein Wunsch und Plan zu gelingen
Sie kommen Beid ihm Antwort zu bringen
Sie willigen ein das Ende vom Liede
Ist Jeder von Beiden verläßt seine Lchmiede
Er zahlt und Beide streichen ein
Und wollen geh n da spricht er Nein
Auf gegenseitiges Wohl sei geleert
Ein Glas vom Beste eh Ihr kehrt
Für meine Ruh bei Tag und Nacht
Habt Ihr mir Freund ein Opfer gebracht
Ich dank Euch doch seid mir nicht böse
Ich konnte nicht leiden Euer Getöse
Drum freu ich mich daß Ihr fern nun seid
Wohin nun zieht Ihr Sprecht Ihr Herrn
Da hört er die Antwort Es thut uns leid
Doch ziehen wir nicht eben fern
Wir tauschen die Wohnnng nur in die seine
Zieh ich und Jener zieht in die meine

Kleine Blumen kleine Blätter
Die Wolken wollen den Mond verdunkeln er rächt sich an

ihnen dadurch daß er sie versilbert
Friedrich Hebbel

Sie drängen sich um den Lebenstisch
In rasender Sinnenumnachtuug
Ich stehe bei Seite mit einem Gemisch
Von Mitleid Humor und Verachtung

Julius Lohmeier
Erruug ne Lebensweisheit zu vererben
Kein Mensch vermag s auf dieser Erden
Denn was ihm selbst des Lebens Frucht bedeutet
Es muß im fremden Geist zum Keime werden

Otto von Leixner
Das sind die widrigsten Gesellen
Die ewig auf den Kopf sich stellen
Beim Spaße lange Gesichter machen
Und bei dem Ernst ironisch lachen

Gottfried Kinkel

Homonym von Richard Frantz
Im Singular auch im Plural
Bin ich bei jeder Mühle
Beim Reisen und im Fechtersaal
Führ ich gewiß zum Ziele
Jedwedem guten Appetit
Ist s lieb wenn er mich häufig sieht

Räthsel von H S
Ich bin ein wunderbares Ding
Wie man wohl selten eins gefunden
Schon eh das große Kabel ging
Hab ich Europa und Amerika verbunden
Verbinden Das ist überhaupt mein Leben
Doch thu ich auch noch manches Andere daneben
Hauchst du mich an so fang ich an zu knurren und zu grollen
Setzt du ein R mir vor so fang ich an zu rollen
Mit S da hab ich leider keine Balken
Mit F darfst du s gesetzlich nicht behalten
Mit Gr da hat s ein jed Gewässer
Mit Schl benutzt es jeder Esser
Und fandst du mich mit L im enropä schen Norden
Alsdann bin ich es dir mit einem K geworden

Räthsel von G C Pseffel
Dem Phönix gleich bin ich allein
Im Reich der Zeit
War morgen werde gestern sein
Und sterbe heut

Anagramm von Berthold Arnau
Hier kann man mich als Forin als Vorschrift sehn
Dort Pflegt man wohl mich als Entwurf zu bilden
Wenn aber meine Zeichen anders stehn
Werd ich alsbald zum Oberhaupt der Wilden

Lösungen aus Nr S8
1 Scherz Homonym Bär 2 Logogriph Sparren

Sparen
Korrespondenz

Dr F in Schl Mes richtig Herzliche Grüße an Sie und Alle Fant
Krütgen Antonie Osterland Louis G Hortensia Görlitz in W C H
Meta Müller Selma B, Otto Gruncrt Ernst Zürkler M S Carl
Wilmsdorf M Hoffmann Alles richtig E Koch W Wagner H Voigt
1 richtig

Verantwortlich redigirt von Julius Munckelt Plötz sche Buchdruckerei R Nietschmaun in Halle
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